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X Per 10. November. 


4 um defthichte hat ihre Launen, und wie fie uns am 18. 
N ai Jahrestage der Schlacht bei Leipzig, den zweiten 
eicher geſchenkt hat, welcher als preußiſcher Kronprinz 
En in Frankreich die Reihe glerreicher Siege einer 

50 finete, jo drängte fie auf den 10. November drei 
flug. Männern zufammen, welchen das Schickſal einen 
a auf Deutſchland und die Kultur beſchied. Am 10. 
ürde Martin Luther zu Eisleben, am 10. November 
ber kkedrich Schiller zu Marbach am Neckar und am 
Bur 1756 wurde Gerhard, Johann, David von Scharn⸗ 
it Mau in Hannover geboren. Alle drei Helden des 

boar ein en einfachen Kreiſen des Volkes. Scharnhorſt's 


N ächter, Schillers Vater ein Wundarzt, und der 
or dußerte pe . 5 


iſt in ſeiner hohen Bedeutung vor 2 Jahren 

nnigen Dankbarkeit, welche die deutſche Nation 

Volke unſerer Tage gewürdigt und gefeiert 

och ein Held des Geiſtes und der That, dem 

den Tribut der Achtung zollten. Sie mußten 

als den Schöpfer der hochdeutſchen Sprache und 

5 f eines Glaubens, wie er ſeit der Zeit der Jünger 
pf kräftiger hervorgetreten war. Luther war nicht 
nit cle, gegen das Papſtthum, ſondern ſelbſt in feinem 

% am, Zwingli und Agricola immer der rechte 

ine niemals ſpürte er menſchlichen Schwächen nach, 
5 Polemit zu verwerthen, wie dies heutzutage zur 
lic iſt, immer eiferte er für die heilige Sache, nicht 
ar e Beweggründe. Die Offenheit, Wahrheit und 

1 Notte die Wahrzeichen ſeines öffentlichen Auftretens, 

man er eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem bedentend- 

g infach unſeres Jahrhunderts. In Speiſe, Trank und 

Alten , genoß er die Gaben der Natur; Sang und 

m 585 als Erfriſchung und Erbauung. In ſchlichter 

f zeutſcher Geimüthlichkeit, aber auch in echt deutſcher 

ührte er feinen einfachen Haushalt. Sein Familien⸗ 

Sorgen und Freuden war deutſch und ein Muſter 

ott hat ihn vor den Kriegen hinweggenommen, 

rah ch zerrütteten und das Volk ſchwer ſchädigten; deſto 

en de noch heute ſein Bild als das eines echten Chriſten 
ig deutſchen Mannes. 

Schultern ſteht in unſerer Literatur der Heros 
500 kunſt, Friedrich von Schiller. Seine Erſcheinung 
Ad ihm e, eine einzige, und ſelbſt ein Göthe, der mit ihm 
r mehr als ebenbürtig war, erklärte, es ſei ebenfo 
der err zu athmen, als zu dichten. Ein Göthe 
em die Hoheit und den ſittlichen Adel Schillers feierte, 

u Zemeine in weſenloſem Scheine“ liegen blieb, 
58 das Verhältniß der Dioskuren unſerer Literatur 

N 10 trefflich gezeichnet: „Er predigte das Evangelium 
digſte wollte die Rechte der Natur nicht verkürzt wiſſen!“ 
ga Kunde von der Liebe und Verehrung, die Schiller 
ble 5 die Feier feines 100 jährigen Gedenktages. Er 

hre er Lieblingsdichter der Deutſchen, ſolange ſie ſich 
8 ulturmiſſion treu bleiben. 
1 nhorſt? Sein Name iſt freilich nicht ſo groß 

En die Blätter der Geſchichte eingetragen, wie Luthers 


Die Stiefmutter. 
Von A d. Söndermann. 
n (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Ella, frage mich nicht weiter,“ entgegnete dieſe 
dann n; „ich kann es Dir nicht ſagen.“ 
wurd nicht, wenn ich Dich dringend darum bitte?“ 
On Laub im. Geſpräch abgebrochen durch den Eintritt der 
Lie © finster, und Liesbeth raunte Ella haſtig zu: 
urm!“ 
ſich nicht getäuscht. N 
e foeben erfahren, daß Du mein ausdrückliches 
wieder übertreten haſt, Ella,“ redete Frau von 
ſcharſ an. „Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß ich hier 
Mer Eltern vertrete und unbedingten Gehorſam 
u ich dieſen nicht durch freundliche Ermahnungen 
8 werde ich zu Strafen greifen, die ich bei der 
„ ſchien nur ungern anwende.“ 
05 ſelbſt t entweder einen Tadel erwartet zu haben, oder 
„am ihr fo Häufig, daß fie nicht mehr überraſcht 


itte, liebe 
verlege 


e hatte 


De 
a 
erimag, 
Ge dun Statt 


mir nicht bewußt,“ entgegnete ſie leiſe, „etwas 


letz bin 
begangen zu haben.“ 
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verboten in das Dorf zu gehen? Was machſt Du 


ir der armen, unglücklichen Frau, welche feit dem 
eim Holzfällen verunglückten Mannes in bitterſter 
o viel nun auch noch krank darniederliegt, aus Mitleid 
die un im erſten Augenblicke vermochte.“ — 
ar ten ſolches Bettelpackes gehſt Du alſo? Du, 
on Stark? Schämſt Du Dich nicht, Dich ſoweit 
ben 7 90 Leuten zu ſprechen, die ſo unendlich tief unter 
2 ch glaube, Du findeſt nichts Unanſtändiges, nichts 


lef nun Frau von Laubheim ſichtlich erzürnt. „Habe 


und Schillers Name. Aber grade in unſerer militäriſchen Zeit 
gedenkt ein Jeder des verdienſtvollen Reorganiſators der Armee 
Preußens, welcher er das Werbeſyſtem nahm und eine volks- 
thümliche Grundlage gab, indem er ſtarke Reſerven und eine Land⸗ 
wehr ſchuf. Ein ſcharfer Denker, ein edler Charakter, ein prak— 
tiſches Genie bei reichem Wiſſen, erreichte er ſeine großen Erfolge 
durch ſtille Arbeit und hauchte der Armee einen neuen Geiſt ein. 
Er bewog den König zur Stiftung des eiſernen Kreuzes, welches 
in unſerer Zeit nochmals erſtand und zum ſchlichten Lohne für die 
Treue und den Muth im Kampfe gegen den Erbfeind wurde. 

Von allen drei Männern gilt das Wort, daß ſie den Beſten 
ihrer Zeit genug gethan, und darum leben ſie für alle Zeit im 
Herzen des deutſchen Volkes fort. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die dem Bundesrath unterbreitete Abänderung des 
Preßgeſetzes findet nicht den Beifall der „Nat. Ztg.“ Ein 
Bedürfniß zu einer ſolchen Aenderung, meint ſie, einer Aende⸗ 
rung, welche als eine ſchwere und verhängnißvolle Gefährdung der 
Preßfreiheit bezeichnet werden müßte, ſei abſolut nicht hervor⸗ 
getreten. Für jede in Deutſchland erſcheinende Druckſchrift ſei, 
auch wenn der Verfaſſer nicht genannt, eine haftbare Perſönlichkeit 
vorhanden, bei periodiſchen Druckſchriften der verantwortliche Re- 
dakteur, bei nichtperiodiſchen der Verleger oder Drucker. Die 
einzelnen Fälle, in denen durch die Maſchen dieſes Verantwort⸗ 
lichleitsnetzes einmal eine ſtrafbare Publikation hindurchſchlüpfen 
möge, könnten nicht im Entfernteſten eine Maßregel rechtfertigen, 
welche der Preßfreiheit einen ſchweren Schlag verſetzen würde. — 
Wir halten im Gegenſatz hierzu das Prügeljungen-Syſtem für 
unmoraliſch. Es muß das Rechtsbewußtſein verwirren, wenn 
Einer als Thäter einer Handlung beſtraft wird, von dem man 
ganz genau weiß, daß er die Handlung eigentlich gar nicht be⸗ 
gangen hat, während der wirkliche Thäter, wenn ſein Name erſt 
nach 6 Monaten bekannt wird, unter allen Umſtänden ſtraflos 
bleiben muß. 7 

Das „Berl. Tagebl.“ läßt ſich aus Braunſchweig Mitthei⸗ 
lung von einem Plane machen, der jetzt vielfach in welfiſchen Kreiſen 
erörtert werde und der dazu dienen ſolle, einen Ausgleich 
zwiſchen dem Welfenhauſe und dem König von 
Preußen reſp. dem deutſchen Reiche herbeizuführen. Danach 
ſolle der Herzog von Cumberland für ſich, feinen älteſten Sohn 
und deſſen Deszendenz definitiv auf das Herzogthum Braunſchweig 
Verzicht leiſten zu Gunſten ſeines jüngſten Sohnes, des Prinzen 
Friedrich Wilhelm, und denſelben von einem beſtimmten Alter an 
unter die Vormundſchaft des Kaiſers reſp. des Prinzen Albrecht 
ſtellen. Prinz Friedrich Wilhelm ſolle ſelbſtverſtändlich für ſich 
und ſeine Deszendenz auf die Anſprüche auf Hannover verzichten. 
So glaube man wenigſtens den älteſten welfiſchen Beſitz, Braun⸗ 
ſchweig, für das Welfenhaus retten zu können, ohne ſich dabei der 
Rechtsanſprüche auf Hannover begeben zu müſſen. — Dieſer 
Plan iſt wahrſcheinlich am Stammtiſch entſtanden. 

Das Landgericht in Nordhauſen hat den preußiſchen Fiskus 
mit ſeiner Klage gegen den früheren fortſchrittlichen Reichstags⸗ 
abgeordneten Amtsgerichtsrath Lerche auf Herausgabe von Par⸗ 
teidiäten, die ihm in ſeiner Eigenſchaft als Reichstags⸗ 
abgeordneter gewährt worden waren, abgewieſen. Die Entſchei⸗ 
dung wird damit begründet, daß Art. 32 der Reichsverfaſſung 
nur auf öffentliche, nicht auf Privatmittel Bezug habe. (In der 
Verfaſſung ſteht von einer ſolchen Einſchränkung kein Sterbens⸗ 
wörtchen.) Die vom Reichskanzler ſeiner Zeit im Reichstage 


abgegebenen Erklärung ſei authentiſch. (Es muß das Gefühl der 
Rechtsunſicherheit ungemein ſtärken, wenn nicht mehr gilt, was in 
den Geſetzen ſteht, ſondern was Einer oder der Andere in der 
Debatte dazu geſagt hat.) Im Uebrigen ſei Landrecht nicht auf 
Reichsgeſetz anwendbar. 

In Oeſterreich hat ſich eine partielle Miniſterkriſis ab⸗ 
geſpielt, die indeß auf die innerpolitiſche Lage keinen bedeuten⸗ 
deren Einfluß üben wird. Der Unterrichtsminiſter Konrad iſt 
gegangen unter den üblichen kaiſerlichen Gnadenbezeugungen und 
an feiner Stelle iſt Hofrath Gautſch zum Unterrichts miniſter er⸗ 
nannt. Der neue Miniſter iſt erſt 34 Jahre alt, war bisher 
Direktor der Militärakademie „Thereſianum“, iſt ein konſervativer 
deutſcher Beamter aus Schmerlings Schule und dürfte ſich dem 
Parlament gegenüber als Reſſortchef und nicht als Parteimann 
präſentiren Der Abgang Konrads wurde ſeit Langem erwartet, 
er gefiel den Klerikalen und Czechen nicht mehr; mit der neuen 
Ernennung iſt man aber in dieſen Kreiſen erſt recht nicht zu⸗ 
frieden. Uebrigens erwartet man für die nächſte Zeit auch den 
Rücktritt des Handels miniſters Baron Pino, mit deſſen Eifenbahn- 
politik die Mehrheit nicht mehr zufrieden iſt. — Im Vierer⸗ 
Ausſchuß der ungariſchen Delegation gab der Reichsfinanzminiſter 
v. Kallay über die okkupirten Provinzen Bosnien und Herzego- 
wina ein Expoſe, aus welchem hervorging, daß die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe vollſtändig zufriedenſtellende ſind. Die Einnahmen ent⸗ 
ſprechen den Voranſchlägen, die Sicherheitsverhältniſſe ſind günſti⸗ 
ger geworden, Volkszählung und Rekrutirung konnten mit der 
größten Leichtigkeit ausgeführt werden. Der Ausſchuß war von 
den Erklärungen befriedigt und bewilligte nach kurzem Meinungs⸗ 
austauſch den Voranſchlag für die beiden Provinzen. 

Alle Kombinationen über weitgehende Veränderungen im 
franzöſiſchen Miniſterium haben ſich vorläufig als über⸗ 
flüſſig erwieſen. Da Präſident Grevy das Demmiſſionsgeſuch 
des Kabinets Briſſon abgelehnt hat, wie ein Pariſer Telegramm 
meldet, weil das Kabinet der durch die Wahlen geſchaffenen neuen 
Lage entſpreche, beſchloß das Miniſterium vor den Kammern zu 
erſcheinen und nur Erſatz für die beiden nicht wiedergewählten 
Miniſter eintreten zu laſſen. In Abgeordnetenkreiſen wird viel 
von der Errichtung des Poſtens eines Vizepräſidenten der Re⸗ 
publik geſprochen. — Die Monarchiſten halten ihre Wahlorgani⸗ 
ſation in Fluß, weil ſie erwarten, daß die Kammer bald aufgelöſt 
werden wird. Ihnen ſelbſt wäre dies nicht unlieb, weil ſie bei 
einer erneuten Wahl noch mehr Erfolge zu erzielen hoffen. 

Die kanadiſche Regierung hat ſchließlich doch von der 
Ernennung einer Kommiſſion zur Prüfung des Geiſteszuſtandes 
Niels Abſtand genommen und ſich auf das Drängen des eng⸗ 
liſchen Theils der Bevölkerung entſchloſſen, die Hinrichtung Riels 
am 10. ds. ſtattfinden zu laſſen. Der Pöbel drohte, Riel zu 
lynchen, falls er nicht hingerichtet werde. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 8. November 1885. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer haben Allergnä digſt geruht, dem 
Comitee für die Unterſtützung der Hinterbliebenen der mit der 
Korvette „Auguſta“ untergegangenen Beſatzung als Beitrag zu 
dem am 4. d. Mts. im Concerthauſe ſtattgehabten Concerte aus 
Allerhöchſtſeiner Schatulle 500 Mk. zuſtellen zu laſſen. 

— Se. M. der Kaiſer iſt heute Abend mit dem Kronprinzen 
und dem Prinzen Wilhelm von der Hofjagd bei Springe in Han⸗ 
nover zurückgekehrt. An der Hofjagd haben auch der Prinzregent 


Herabwürdigendes darin, mit Tagelöhnern und Bettlern zu ſprechen 
und ſie durch Unterſtützungen zu fernerem Nichtsthun zu er⸗ 
muntern.“ A 

Frau von Laubheim hatte ſich derart in Aufregung geſprochen, 
daß ſie einer Furie gleich vor dem im erſten Augenblicke 
erſchrockenen Mädchen ſtand und dieſes ſich zurückzuziehen 
ſuchte. ö 
Bald aber ſchwand dieſer Schein von Furcht. Ein Gefühl 
des Widerwillens gegen die Verfechterin der Herzloſigkeit und des 
ſchrankenloſeſten Hochmuthes gewann die Oberhand, und mit feſter 
Stimme entgegnete fie: Be: 5 

„Um ferneren Zurechtweiſungen in dieſer Form zu entgehen, 
werde ich es vermeiden, die unglückliche Frau aufzuſuchen. 
Mein —“ 5 

Hier brach ſie plötzlich ab und wollte ſich entfernen. 

Frau von Laubheim rief ſie jedoch zurück. 

„Willſt Du, Ella, nicht den angefangenen Satz vollenden? 
Es macht keinen guten Eindruck, Jemandem anzudeuten, daß man 
etwas ſagen möchte, doch aber ſich ſcheut, ſeine Gedanken in Worte 
zu kleiden.“ : 

„Ich habe 
Ella kalt. 

Liesbeth hatte bis jetzt dem wenig freundlichen Geſpräche 
ſtill zugehört und Ella mit dem Ausdrucke des tiefſten Bedauerns 
angeblickt. 

„Ella, ich gehe mit!“ rief ſie dem ſich wieder der Thür 
zuwendenden Mädchen zu. 


Dies brachte Frau von Laubheim noch mehr auf. 


„Auch Du, Liesbeth, wagſt es, über die Pflichten einer jungen 
Dame vom Stande anderer Anſicht zu ſein, als Deine erfahrene 
Tante? Sieh mal an! Euch Beide werde ich aber zu Raiſon 
bringen!“ 5 * 

„Aber Tante, ich habe ja noch kein Wort geſagt. Wie 
kannſt Du mir denn ſo ſchwere Vorwürfe machen? Du ſollteſt 


nichts mehr zu ſagen gehabt!“ antwortete 
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es doch wiſſen, daß ich den ungeheuren Unterschied zwiſchen Adel 
und Nichtadel voll zu würdigen verſtehe!“ 

Die eben einen Moment das Gewölk durchbrechenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſchienen ſie gewaltig zu inkommodiren. Denn ſie machte 
ſich plötzlich und ſehr eifrig an den Vorhängen zu ſchaffen, und 
Frau von Laubheim verließ grollend das Zimmer. 

Ella blieb nach der Entfernung derſelben mit Liesbeth 
allein. b 

„Sage mir nur, Ella,“ fragte Letztere jetzt neugierig, „warum 
haft Du denn von Deinem geftrigen Ausgange auch mir gegen⸗ 
über geſchwiegen? Wie leicht hätte ich Dir behilflich fein können, 
den Zorn der Tante umgehen zu können!“ 5 

Ella lächelte bitter. 

„Ich danke, Dir Liesbeth, Deine Tante würde in jedem 
Falle Kenntniß davon erhalten haben, daß ich im Dorfe geweſen. 
Es ſcheinen hier Leute zu exiſtiren, die zu Spionagen, zu Zwiſchen⸗ 
trägereien benutzt werden. Dies iſt mir jedoch gleichgültig. Ich 
glaube nicht, daß es eine tadelnswerthe Handlung iſt, wenn ich 
von meinem Taſchengelde einer unglücklichen Frau Unterſtützungen 
zukommen laſſe, die ſie von anderer Seite verdient hätte.“ 

„Ich verſtehe, auf was Du hindeuteſt. Da kennſt Du aber 
meine Tante ſchlecht, wenn Du glaubſt, daß ſie der Wittwe des 
Mannes, der in ihren Dienſten verunglückt iſt, irgend welche 
Hilfe zu Theil werden laſſen würde. Mitleid, Mitgefühl ſind 
ihr unbekannte Worte.“ 1 

„Liesbeth,“ fing Ella nach kurzem Schweigen wieder an, „ich 


fürchte, Deine Tante wird mir die Wege, die Ausgänge in das 


Dorf ein für allemal verbieten. 
mir einen Gefallen erweiſen?“ 
„Recht gern, wenn es irgend in meinen Kräften ſteht!“ 

„Du kennſt ja die Wittwe Köhler. Willſt Du, im Falle 
ich verhindert werde, ihr einen Theil von meinem Taſchengelde 
bringen, über das ich ja nach eigenem Gutdünken verfügen 


darf?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Willſt Du, falls dies geſchieht, 


von Braunſchweig und Prinz Heinrich von Preußen theil- 
genommen. 

— Die zwiſchen Deutſchland und Marokko ſtattgefundenen 
Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages haben 
zu vollſtändigem Einverſtändniß über alle Punkte geführt. 

— Die Blättermeldung, daß das Verbleiben des Admiralitäts⸗ 
chefs v. Caprivi im Dienſt infolge ſeiner Erkrankung für fraglich 
gilt, iſt falſch. Der „Poſt“ zufolge läßt das Allgemeinbefinden 
des Herrn v. Caprivi den Umſtänden nach jetzt gar nichts zu 
wünſchen übrig. Er hat bereits ſeit einigen Tagen das Bett 
verlaffen, empfängt Beſuche und macht Zimmerpromenaden. 

— Es wird eine päpſtliche Encyelica angekündigt die im 
-erften Theile vom Liberalismus, im zweiten von den Pflichten 
der Katholiken über die Staatsgewalt handeln ſoll. 

In Sachen der Karolinenfrage hat die deutſche Reichs⸗ 
regierung einem römiſchen Telegramm der „Kreuzztg.“ zufolge 
einen Gegenvorſchlag gemacht. Gegen welchen Vorſchlag? Der 
Rede Sinn iſt dunkel. 

Straßburg i. E., 6. November. Heute Nachmittag fand zu 
Ehren des Statthalters Fürſten Hohenlohe die Auffahrt der hie- 
figen Studentenſchaft in 22 vier⸗ und ſechsſpännigen Wagen, mit 
einem berittenen Muſikkorps an der Spitze, ſtatt. Eine Depu- 
tation der Studentenſchaft, auf der Freitreppe des Statt halterei⸗ 
gebäudes von den beiden Söhnen des Statthalters und dem Geh. 
Regierungsrath Dr. Jordan empfangen, begab ſich zum Statt⸗ 
halter. Der Sprecher dankte dem Statthalter dafür, daß er die 
Huldigung der Studentenſchaft angenommen habe und ſprach dem⸗ 
ſelben die Hoffnung aus, daß die Wünſche, die ſich an die Ueber⸗ 
nahme ſeines hohen Amtes geknüpft hätten, in Erfüllung gehen 
möchten, insbeſondere auch für die Univerſität. Der Sprecher 
ſchloß ſeine Anſprache mit dem Wahlſpruch der Univerſität: 
Litteris et patriae. Der Statthalter erwiderte, er wiſſe die 
Ehre, die ihm die Studentenſchaft erweiſe, wohl zu ſchätzen. Die 
Studentenſchaft habe den Wahlſpruch der Univerſität ſtets befolgt, 


fie ſei berufen, den Baum der deutſchen Wiſſenſchaft im Reichs⸗ 


lande zu pflegen. Der Statthalter erſuchte die Vertreter der 
Studentenſchaft, feinen Dank auch ihren Kommilitonen zu über» 
mitteln. 

Straßburg i. E., 


7. November. Der geſtern von der 


1 


ſei noch erwähnt, daß in Wien eingegangene Berichte die geftrigen füllt fein, daß die Geſellen es mindeſtens zwei 
Meldungen über ein Komplot gegen den König Milan entſchieden 
dementiren. Man kann trotzdem dieſe Meldungen als begründet 


anſehen. 


Provinzial- Nachrichten. 


Kulmſee, 6. November. (Verſchiedenes.) Herr Direktor Grun d⸗ 
mann ſcheidet aus der Direktion der hieſigen Zuckerfabrik aus; an 
ſeine Stelle tritt Herr Direktor Berendes aus Wierzchoslawice. — 


Die Mitglieder der hieſigen Bäcker⸗Innung haben den Beſchluß gefaßt, 


die bisher übliche Zugabe fortfallen zu laſſen. Kontravenienten 
werden in eine Strafe von 5 Mark (im Wiederholungsfalle 
10 Mark) genommen. — Bei einer Treibjagd auf dem Terrain des 
Gutes Schwirſen wurden von 14 Jägern 10 Haſen erlegt. 

Danzig, 5. November. (Unſere Polizeibehörde) will vom Ja⸗ 
nuar nächſten Jahres ab für ſämmtliche Schanklokale, in denen weib- 
liche Bedienung gehalten wird, die Polizeiftunde auf 11 Uhr Nachts 
feſtſetzen und nur ausnahmsweiſe eine Verlängerung bis 12 Uhr 
Nachts eintreten laſſen. 

Danzig, 5. November. (Das weſtpreußiſche Provinzialmuſeum) 
hat in Folge der Kolonialpolitik bereits manche ſchätzbare Bereicherung 
erfahren. So erhielt daſſelbe neuerdings aus Kamerun eine Sendung 
von etwa 100 Thieren aller Klaſſen: Fledermäuſen, Vögeln, Fiſchen, 
Schlangen, Salamandern, Krokodilen u. ſ. w. Ferner hat ein hieſi⸗ 
ger Kaufmann dem Muſeum überliefert: eine Rleſeneidechſe, einen 
Krekodil⸗Oberſchädel und eine Zwergſchildkröte von den Philippinen, 


ein eßbares Vogelneſt von den Molukken ſowie fünf rothbäuchige 


7 


| 


Salamander aus dem Halone See bei Yokohama. Aus einer anderen 
werthvokllen Schenkung erwähnen wir nur ein aus Pflanzenblättern 
gefertigtes Kleidungsſtück, vornehmlich zum Schutz gegen den Regen, 
von den Batanes⸗Inſeln, eine Laterne aus Kürbis mit Oelgefäß und 
verſchiedene Korbgeflechte von der Inſel Luzon, eine eylinderartige 
Trommel, ein Stoßfeuerzeug, Ohrgehänge aus Muſcheln mit Schild- 
pattfederring für Frauen und andere Bekleidungsſtücke von den 
Igorretes und eine aus Metall äußerſt künſtlich hergeſtellte Waſſer⸗ 
Tabakspfeife aus China. Auch aus der Provinz find in letzterer 
Zeit wieder beſonders werthvolle Funde hierhergelangt. Von den⸗ 
ſelben heben wir hervor einen Mammuthbackzahn und einen Rhino⸗ 


Studentenſchaft zu Ehren des Statthalters Fürſten Hohenlohe ver- | ceroszahn vom Stolzenberge bei Danzig und einen Mammuthzahn 


anſtaltete Feſtkommers war von etwa 1000 Theilnehmern be— 
ſucht und verlief äußerſt glänzend. Um 8 ½ Uhr erſchien der 
Statthalter mit ſeinen Söhnen und dem Geheimrath Dr. Jordan. 
Nach einem kräftigen Salamander auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
hielt cand. phil. Dedelley die Feſtrede, in welcher er den Statt⸗ 
halter als deutſchen Staatsmann feierte. Die Rede ſchloß mit 
einem Hoch auf den Gefeierten. Der Statthalter antwortete 
dankend für den Gruß und trank auf das Wohl Elſaß⸗Lothringens, 
dem er fein Leben widmen werde. Es toaſteten ferner Rektor 
Heitz auf die Studentenſchaft, Prorektor Sohm auf die deutſche 
Armee, Generallieutenant von Heuduck auf die akademiſche Jugend 
Deutſchlands und Bürgermeiſterei-Verwalter Stempel auf den 
Fürſten Bismarck. Im Laufe des Abends wurde auch ein 
Huldigungs⸗Telegramm au Seine Ma jeſtät den Kaifer abgefandt. 
+ Bon der Valkanhalbinſel. 

Die Bulgaren haben zwar ihre Donauflottille wieder, aber 
keine Offiziere dazu. Die bisherigen ruſſiſchen haben ihren Dienſt 
verlaſſen und ſollen durch frühere ruſſiſche Marineoffiziere, die 
aus politiſchen Rückſichten Rußland verlaſſen mußten, erſetzt werden. 
— Die griechiſche Kammer hat die ſogenannte patriotiſche An⸗ 
leihe zu Rüſtungszwecken genehmigt; zur beſonderen Aufmunterung 
der Steuerzahler wird es nicht gereichen, daß der Minifterpräfident 
Delyannis für die nächſte Zeit weitere finanzielle Maßregeln in 
Ausſicht ſtellte, das heißt, neue Steuern ankündigte. — Die 
Wiener Abendblätter vom Freitag veröffentlichen ein albantſiſches 
Memorandum, welches angeſichts der Situation im Weſten 
der Balkanhalbinſel um das Protektorat Oeſterreich-Ungarns für 
den Fall größerer Komplikationen anſucht. Die der Regierung 
naheſtehende „Wiener Preſſe“ bemerkt zu dem Schriftſtücke: „Mit 
Rückſicht auf die Zuſtände, die ſchon ſeit Jahren im nördlichen 
Albanien herrſchen, und mit Rückſicht auf die Reſultate, welche 
die öſterreichiſche Verwaltung in Bosnien erzielt hat, iſt das 
Petitum der Arnauten allerdings begreiflich. So ſympathiſch uns 
auch dieſe Enunziation berührt, ſo kann ſie doch unter den heuti⸗ 
gen Verhältniſſen, da Oeſterreich-Ungarn auf dem Boden des 
Berliner Vertrages ſteht, nicht viel mehr, als einen akademi⸗ 
ſchen Werth beanſpruchen. — Der vorgeſtrige Miniſterrath in 


Sofia hat beſchloſſen, den Beſchlüſſen der Konferenz ſich zu wider⸗ 


ſetzen, wenn dieſelben die Rückkehr zum status quo ante ver⸗ 


langen. Er wurde allgemein bemerkt, daß ein engliſcher Bevoll⸗ 
mächtigter der Sitzung beiwohnte. Was nun !? — Schließlich 
Beſtehrt. 


Aus dem Frauenleben. 
Von Roſa Barach. 

Von den Wänden des ſonſt ſo lauſchigen, traulichen Schlaf 
gemaches wallen ſchwarze Draperien hernieder, die Fenſter find ſchwarz 
verhängt und kein Lichtſtrahl von außen ſtört die düſtere Pracht, die 
hier ausgebreitet iſt. Inmitten des Gemaches, von einer Fülle von 
Blumen und Kränzen umgeben, ſteht ein Sarg, auf welchen die 
Flammen der dicken Wachskerzen, die auf hohen Kandelabern brennen, 


ihre unheimlich düſteren Lichter werfen. 


In dem Sarge liegt ein Mann. 
Ach! In der Blüthe der Jahre hat ihn der Tod dahingerafft, 
doch ob auch die Nornen hier ihren Einzug halten, noch hatte der 


Tod ſeine vernichtende Schrift in dieſe Züge nicht geſchrieben, und 


wäre all' die düſtere Pracht nicht, die ihn umgiebt, man würde glauben, 
daß er nur ſchlafe. 

„Ach! wenn er nur ſchliefe!“ 

Dieſe Worte zittern von den Lippen eines ſchönen, jungen 
Weibes, das am Sarge kniet. Das blonde, noch jugendliche Haupt, 


vom ſchwarzen Schleier umhüllt, iſt auf den Rand des Sarges hin⸗ 


. ſtarrten Brust, an der fie geſtern noch in heiterer Lebensluſt gelacht, er. „Die Sonne grüßt Dich durchs Fenſter, der Kaffee dampft auf 


Herz zerreißt? 


Thränen. 


eſunken, zwiſchen den geſchloſſenen Lidern perlt langſam Thräne um 
hräne über die bleichen Wangen herab und die ſchlanken, weißen 
Finger ſchließen ſich ineinander zum Gebete, zum Gebete, zu dem ſie 

keine Worte mehr findet. 
Ach, welche Worte könnten auch den Jammer ſänftigen, der ihr 


So kniet ſie regungslos in dumpfem Schmerze. 
Plötzlich lauſcht ſie erſchreckt empor, und reicher fließen ihre 
„Ach, ſie kommen ja ſchon, die düſteren Leichenmänner, um 
ihn fortzutragen, um ihn zu betten in die kühle, tiefe Gruft, von wo 
es keine Wiederkehr mehr giebt!“ 

Nein, nein, noch ſollen fie ihn nicht haben den geliebten Todten, 
noch einmal will fie ausweinen all ihren Schmerz an feiner er⸗ 


aus Hohenſtein. (G.) 

Dirſchau, 6. November. (Verhaftung.) Heute verhaftete man 
einen Arbeiter, der Alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, mit⸗ 
gehen hieß Hühner und Enten ſchlachtete er und verzehrte dieſelben 
mit ſeiner Familie, ebenſo that er es mit geſtohleuen Ziegen. Das 
Brennholz zum Kochen lieferten ihm geſtohlene Gartentiſche, Bänke, 
Leitern und ähnliche Gegenſtände. 

Laskowitz, 4. November. (Eine Belohnung von 150 Mk.) 
hat das kgl. Elſenbahn⸗Betriebs⸗Amt in Bromberg auf die Er⸗ 
mittelung des Frevlers, welcher am 16. Oktober auf die eine Schiene 
des Geleiſes der Bahnſtrecke zwiſchen Driezmin und Lnianno 3 große 
Steine gelegt hatte, ausgeſetzt. 

Pillau, 6. November. (Verfolgter Flüchtling.) Dieſer Tage 
weilte hier ein ruſſiſcher Kriminalpolizei⸗Beamter, welcher die Spur 
des vor Kurzem von Wloclawek unter Mitnahme von ca. 280,000 
Rubel entflohenen Bankdirektors Edmund Krzeezkowski bis hier ver⸗ 
folgte und feſtſtellte, daß der Entflohene, welcher auf den falſchen 
Namen Osmanski reiſte, von hier per Dampfer nach Antwerpen ent- 
wiſcht iſt. Der Beamte machte ſich ſchleunigſt auf zur Verfolgung. 

Königsberg, 5. November. (Verſchiedenes.) Der Bezirksaus⸗ 

ſchuß hat die wichtige Entſcheidung gefällt, daß von der Kommunal- 
ſteuer nur die Lehrer und Lehrerinnen an den Elementarſchulen befreit 
ſind, nicht die Elementarlehrer und Lehrerinnen an anderen Schulen. 
— Wie tief der Aberglaube bei den Litthauern noch ſitzt, iſt kaum 
zu glauben. In den Sümpfen der Tilſiter Niederung kommt es 
nicht ſelten vor, daß die dieſen entſtrömenden Gaſe zu blauen 
Flämmchen (Irrlichtern) ſich entzünden und langſam fortpflanzen fo lange 
ſie Nahrung finden. Der Litthauer iſt nun von dem Aberglauben 
befangen, daß hier „der Böſe“ Geld brenne und, daß derjenige, wer 
einem ſolchen Flämmchen nahe genug kommen kann, um ſeine Schuhe 
verkehrt daneben zu ſtellen, zur Hebung des Schatzes auserkoren ſei. 
Vor etwa 14 Tagen ſah der Käthner S. in Gr. H. in ſeinem 
Torfbruch Abends ein Irrlicht brennen und folgte dieſem ſchnell ent⸗ 
ſchloſſen, gerieth aber in eine tiefe Stelle und erſtickte. Die Leute 
ſagten nun, der Teufel habe den Käthner S. zu ſeinem Gehilfen ge⸗ 
macht. — Raum find einige Monate feit dem allgemeinen Tiſchler⸗ 
geſellenſtreik vergangen, der für die Arbeitgeber mit einer Niederlage 
endete, und man plant ſchon wieder einen neuen Tiſchler⸗Streik, und 
zwar um die Oſterzeit, falls eine gutwillige Lohnerhöhung von 
5 Prozent Seitens der Meiſter nicht zugeſtanden werden ſollte. Es 
iſt dies dieſelbe Forderung, die von den Geſellen in dieſem Sommer 
nachgelaſſen wurde. Die Streikekaſſe wird zu Oſtern wieder fo ge, 
noch einmal will ſie ihm Worte zuflüſtern, Worte der Liebe, vielleicht 
der — Reue. ; 
- „O vergieb, Geliebter“, fo tönt es leiſe zitternd von ihren 
Appen. 
läſſigt glaubte, wie oft hielt ich Dich für lieblos, wenn Du nicht, 
Du Guter, mir durch Worte bewieſeſt, daß Du mich liebſt, wovon 
doch jeder Deiner Schritte Zeugniß gab! Ja, wie oft, wenn Du, 
durch Verhältniſſe verſtimmt, Deinen Launen freien Lauf ließeſt, dachte 
ich an Trennung, an — Tod.“ 5 

„Ach, was find alle dieſe Kleinlichkeiten des Lebens angeſichts 
des Todes. Was find alle dieſe kleinen Schmerzen, mit denen man 
fi) das Leben verbittert, ja, die man nicht ertragen zu können meint, 
gegen den entſetzlichen, unermeßlichen Gedanken: todt, den Mann 
auf ewig zu verlieren, an den man trotz all' jener Kleinlichkelten hängt 
mit allen Faſern ſeines Lebens! O, wie gern wurde ich Alles, 
Alles ertragen, könnte ich des Todes ſtarres Siegel löſen, könnte 
ich —“ i 

Ihre heißen Thränen negten die eiſigen Wangen des Todten. 

„Vergleb, Geliebter, vergleb!“ ſchluchzt ſie wieder. „O, könnteſt 
Du einmal, einmal noch die ſtarren Lider heben, einmal, einmal noch 
meinen Namen rufen, könnteſt Du —“ 


„Marie!“ tönt es dumpf und hohl durch den Raum. Die 
Lippen des Todten bewegten ſich, er richtet ſich empor, er ſtreckt die 
Arme nach ihr aus, und wie von einer unſichtbaren Macht zurückge⸗ 


riſſen, fällt er wieder in den Sarg zurück. 


Aus der Bruſt der jungen Frau ringt ſich ein Stöhnen empor, 
doch kein Laut kommt über ihre Lippen und ein furchtbares Etwas 
ſchnürt ihr die Kehle zuſammen. 

„Marie“, tönt es noch elnmal hohl und dumpf durch den Raum, 
da ſchreit ſie laut auf und ſinkt — in den Arm ihres Gatten, der 
angekleidet an ihrem Bette ſteht. 

„Wie Du mich erſchreckt haft, Du kleine Slebenſchläferin“, lacht 


„Wie habe ich gemurrt, wenn ich mich von Dir vernach⸗ 


* 


können. 55 
Aus der Provinz, 6. November. (Marienburg ⸗ 

bahn.) Die Einnahmen betrugen im Oktober d. 
ſcher Feſtſtellung Mk. 173,600 gegen Mk. 225,276 wu 
Feſtſtellung im Oktober 1884, mithin Mk. 51,676 wen 
ſelben Zeitraum des Vorjahres. 9 Pi 
Bromberg, 7. November. (Generalmajor von "7 
bisherigen Kommandeur der 9. Jufanterle Brigade © 
a. O., iſt das durch den Rücktritt des Generallientend 
vakant gewordene Kommando der 4. Divifion (Brombech 
worden. General v. Lewinskl war 1870/71 Majot 
| ftab der 5. Diviſion. 


FKokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion a 
auch auf Verlangen honorirt. 1 

Thorn, den 9. Nove 


aufſtellten, wozu ſie bei 
unſeres Wahlkrelſes nicht berechtigt waren, und dieſen! 
didaten bei der Wahl mit Hilfe von 127 polniſchen 
brachten, war es doppelte Pflicht der konſervatlven 
Herrn Meiſter feſtzuhalten, ganz abgeſehen von dem 
für Herrn Dommes nur dann geſtimmt werden olle 
Meiſter be reits gewählt fei. Der Vorwurf, den die „ 
Zig.“ den Konſervativen macht, indem fie ſagt: „ a 
ließen beim zweiten Wahlgauge den gemeinſamen Kaudida 
in unerhörter Weiſe fallen“ iſt daher ein abſolut une 
kennzeichnet treffend den Charakter des edlen freiſiuul Alden 
— Das Anwachſen der konſervativen 1 ö 
flößt der „Oſtdeutſchen“ lebhafte Beſorgniß ein. Anſtal * 
der Wahrheit die Ehre zu geben und zu ſagen, daß 7 f 
Wahl eine Verurtheilung der liberalen Grundsätze fel, MT 
Zuflucht zu einer Unwahrheit und ſagt, das Anwachſen 
vativen Stimmen habe darin ſeinen Grund, „daß der a 
apparat ſicher funktionirte“. Nun, auf weſſen Seite der 
beſſer funktlonirte, auf freiſinniger oder auf konſervatlver, 
zu machen, iſt nicht ſchwer. Die Mehrzahl der Beamten 
behörden, ſämmtliche Beamten des Magiſtrats, faſt fänd 
anwälte, die Vorſchußvereine und andere Privatkredit 
Spekulanten und Zwiſchenhändler, von welchen viele Ur ö 
lich Handwerker und größere und kleinere Grundbeſiber 
find im freiſinnigen Wahlapparate als Druckwerkzeuge dg 
mit welchen der „obligate Händedruck“ eines einzigen Lal, 
nicht im Entfernteſten konkurriren kann. Das dem . 
Prinzip fo günſtige Wahlreſultat verkündet es daher lte 
produktive, mit dem Verſtande und den Händen arbe 
maſſe immer mehr und mehr zu der Erkenntniß gela 
Liberalen, Fortſchrittler oder Freifinnler von Anbeginn M i 
des Geldſacks, der Spekulanten und Zwiſchenhändler bel 
gebung thätig waren, nimmermehr aber im Intereſſe der 
erhaltenden Volksmaſſe, Dank der ſeit dem Jahre 184 
mißten und erſt in neuerer Zeit entſtandenen konſervative 
freundlichen Lokalpreſſe, im Gegenſatz zu der liberalen ode 4 
lichen Preſſe: wer die Bürger ſeines Vaterlandes der * € 
Gewerbefreiheit, dem Freihandel, dem Advokatenzwange g 
Willkür mit all dem daraus folgenden Elende prelegleb ca 0 
Volksfreund, ſondern Volksfeind. Der Niedergang des deut” . 
in ſeinem eigenen Reiche, ſeine klägliche Abhängigkelt 
fremden Volksſtamme würde niemals eingetreten fein, 1 
konſervative volksfreundliche Lokal- bezw. Provinzialpreſſe fr 
ginn unſerer Eonftitutionelien Staatsverfaſſung gehabt und m. 
liberale oder volksfeindliche Lokal⸗ bezw. Provinzialpreſſe, 
auf dem Plane war, gehört hätte. Das iſt nun andert 
| und hat darnach die Hoffnung der Liberalen, daß fie bold © 
volle Herrſchaft gewinnen werden, kein Fundament. 
— (Perſonallen.) Der Referendarius Hand 
ift behufs Uebertritts in den Bezirk des Oberlandesgerlch 
berg aus dem Oberlandgerichts⸗Bezirk Marienwerder iar 
find verſetzt: Der Gerichtsſchreiber, Amtsgerichts⸗Selrelen 
in Thorn an das Landgericht daſelbſt, und der Ir 
Landgerichts Sekretär von Keudell in Thorn an das! 
daſelbſt. i 


— (Provinzial⸗Landtag.) Wie die 9 bes 


nimmt, iſt von Seiten der Provinzial -Verwaltung bei 


dem Frühſtückstiſche, ich rufe Dich eln⸗, zweimal, und Del 
iſt ein entſetzliches Stöhnen.“ t 
„Ach, Kind, ich habe auch entſetzlich geträumt“, fen 
Frau und ſchmiegt ſich innig an den Gatten. „Nicht wahr n 
uns recht, recht lieb haben und nie einander grollen, es e 
nur Kleinigkeiten und warum uns damit die Tage verblt * 
Leben iſt ja fo kurz und der Tod — — —“ 2 
Ste ſchauderte. 
| „Iſt Dir dieſe Erkeuntniß im Traume gekommen 
Sie nickte. 
„So erzähle doch!“ a dr 
„Nein, nein, jetzt nicht, ein andermal. Aber das rh 
Du wiſſen, den Traum habe ich nicht umſonſt geträumt 
wollte ich, — daß Du einmal — fo von mir träumen WET 
böſer, böſer Mann.“ | * 
Er drückte fie an ſich und ſchloß ihr den böſen 
mit — Küſſen. 
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MWannigfaltiges. 
(Johann Moſt), der 55 5 die Arbe 
anderen Rath hatte, als Dynamitmachen zu lernen, 
ſehr friedlich geworden. In ſeiner „Freiheit“ ſagt er: " 
Wenn Ihr Eure Abende recht angenehm und nützli 
wollt, ſo kauft Euch eine Laubſäge, womit Ihr die 
Sachen herſtellen könnt.“ — Alſo nichts mehr vom n,' 
der Kriegs- und Attentatswiſſenſchaft in der Weſtentaſche g 
| mehr von Agitations⸗ und Aufklärungsverſammlungen! ph 
kauft Euch eine Laubſäge und bleibt Abends hübſch z 
| Endlich ein guter Rath von Moſt. 

(Ab ſchied von der Kanzel.) Ein Prediger 
kleinen Orte von Wayne County Mich. (Nordamerika) 
folgenden Worten von ſeiner Gemeinde Abſchied: „ ö 
geliebten! Unſere Trennung von einander ſchmerzt 

beſonders, und zwar aus drei Gründen: Ihr liebt m. 


* 


0 
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N ‚trag geſtellt worden, den Provinzial⸗Landtag Weſt⸗ 
laub 4 Wai Sitzungsperiode um Mitte Dezember, alſo in der 
noch Amt hnachten, einberufen zu wollen. Eine Entſcheidung 
nach (E 8 iſt zuſtändigen Orts noch nicht ergangen. 
ven) vom eneralver fügung des Juſtizmi⸗ 
Aber 2. November empfiehlt dringend, in den ſtrafgericht⸗ 
Benin, handlungen den wefentlihen Inhalt der Ausſagen der 
in han erſonen in das Protokoll aufzunehmen und überdies 
ant Wh, Say Fällen nach S 273 der Straſprozeßordnung die 
er) Ker derſchreibung und Verleſung derſelben anzuordnen. 
im Men 55 {gung der Getreidefrachten.) Die 
d uf erer Landwirthe auf Ermäßigung der Getreidefrachten 
chland, von welcher ſie ſich ſo viel für die Beſſerung 
auf Eriondwirthſchaft verſprechen, haben um ſo mehr Aus⸗ 
- ALIEN ung, als die jetzigen Tarife ſehr hoch find. Die 
ue fell dr Hvatbahnen haben jetzt erſt den Frachtſatz pro Centner 
ber Mr & % Pfennig auf % Pfennig erhöht, während auf den 
dle ten dalsbahnen pro Centner und Meile 1½ Pfennig be⸗ 
u in Auen. Der Tarif iſt alſo bei uns noch einmal ſo 
1 1 erika, und er kann gewiß beträchtlich ermäßigt werden. 
n deſtpreußiſche Pfandbriefe.) Nach einer 
Pu eine Frankf. Ztg.“ beabſichtigt die weſipreußiſche Land⸗ 
blen, Dag Herabſetzung des Zinsfußes ihrer Pfandbriefe vorzu⸗ 
n e im gu haben iſt nach einer Vorlage, welche dem wahr⸗ 
der Metden obember d. Js. zuſammentretenden Generallandtag ge⸗ 
gel Pan „ein ſehr umfaſſendes. Es ſollen 3 ½¼ prozentige 
m ligen I ulefe geſchaffen werden. Die Ausgabe ſowohl von 
müßten he von den im Jahre 1883 autorifirten 3%, prozentigen 
peu dach definitiv eingeftellt werden, fo daß die Gewährung 
haben wimneſchließlich in 3½¼ prozentigen konſolidirten zu ge⸗ 
Tbolſ hege rd. Außerdem ſollen 4 prozentige Pfandbriefe in 
Soul A. onſolidirte konvertirt werben, Die 4% tigen ſind: die 
vll e Mart y 14,8 Millionen Mark, Emiſſion B. mit 90,7 
volle Millan und H. Serie mit 15,9 Millionen Mark; zuſammen 
igen | eth bed Mark. Den Unterſchied zwiſchen Kurs- und 
ile dran ſchon jetzt die vorhandenen Tilgungsfonds (9,7 
it! wlan 8 Die Generaldirektion der Landſchaft verlangt 
Aue von age Vollmacht, alle dieſe 4 ½ prozentigen Pfand⸗ 
Inu the aug lde halbjährige Kündigung durch Zahlung des 
nf usch em Verkehr zu ziehen und in 3 ¼ % tige konſoli⸗ 
nillch! die vier en. Es ſoll dabei der Generaldirektion überlaſſen 
Ko nen Ogentigen durch Ankauf oder in der Konverfion unter 
bab fer Pm zu beſchaffen. 
t page 0 de⸗ Märkte.) Die große Berliner Pferde⸗ 
lic! deem ar wird behufs Ergänzung ihres Pferdebeſtandes 
ufe ahre in verſchiedenen oft- und weſtpreußiſchen Städten 
Juke abhalten. U. a. finden ſolche ſtatt: 16. No⸗ 
uſterburg, 17. Raſtenburg, 18. Bartenſtein, 20. Hei⸗ 


. hau. raunsberg, 23. Pr. Holland, 24. Marienburg, 
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bveränderung.) Bel der Zwangsverſteigerung 
zul, Mefigerg u Kl. Lichtenau (Kr. Marienburg) belegene Beſitzung 
Wim al. Salzmann für den Preis von 113 200 Mark 

ö Johanna Witt in Marienburg übergegangen. 

Nu gi verkauf.) Das dem früheren Beſitzer Chriſt. 
go Wel bei Rehden gehörige Gut iſt an den Beſitzers⸗ 
rofl emplin zu Villyſaß für 45 000 Mark verkauft 
d Thorner Kreisſynode) hält ihre Sitzung 

| de am Mittwoch, den 18. November, Vorm. 10 Uhr 
18 deg Auf der Tagesordnung ſteht: Bericht über die 
Schul vorjährigen Beſchluſſes betr. Fürſorge für die evan⸗ 

br 15 Rechnungslegung für das Jahr 1884/85. Etat 
AI Sie 886|87. Antrag! des Synodalen Bender betr. Ab- 
vol e der Koüpren, Bericht über die kirchlichen und ſittlichen 
enn ber d 4 im Jahre 1884. Referat des Synodalen 
01 J Werth Proponendum des Königlichen Konſtſtorium: welche 
if Winte enthält die Denkſchrift des Centralausſchuſſes 
den N „der Kampf wider die Proſtitution“, insbeſondere 
ben ein “al der Kirche gegen die Sünden wider das 6. Ge⸗ 

10 . nen Kirchen und Gemeinden? — Nach der Sitzung 

E. erlemes Mittagsmahl ſtatt. 

i Gens tafel.) Am Dienftag den 10. d. Mis. 
1 eitel Versammlung ftatt. 
ae und deg ron zert.) Das geſtrige Konzert der Geſchwiſter 
dollſtan onzertſängers Karl Rieſe hatte die Aula des Gym⸗ 

(bon don Zuhörern gefüllt. Frl. Marianne Eißler 
Lad ler) u mit der erſten Piece: Sonate für Violine („Der 

. ach don Tartini die Herzen der Zuhörer gleichſam im 

eim Vortrage des Adagio von Spohr und der Mazurka 


ee ab. 
I 1 
und 


ilch E 


1 


zu vollziehen haben, und der Herr liebt Euch 

ta er mehr von Euch zu ſich rufen, und ich würde 
Hin ugniſſe und Trauergottesdienſte haben.“ Die 

e ihn nicht, zu bleiben. 

eſi auberbande von wohlhabenden 

der n.) Großes Aufſehen erregte in Unter⸗ 

rain die Nachricht von folgendem Raubattentate. 

Abends lagen der Grundbeſitzer Papeſch in 

e Familie und Gefinde beim Roſenkranzbeten auf 

er Gun Männer mit ruſſigen Geſichtern, jeder eine 

fand and, eintraten. Wiewohl ſich im Zimmer ſieben 

en, bemächtigte ſich aller ein derartiger Schrecken, 

eln ließen. Die Räuber, die im Haufe offenbar 

u, durchſuchten alle Räume, nahmen Effekten und 

mit ſich. Der Gensdarmerie gelang es noch in 

einen der Bande feſtzunehmen, einen Zimmer⸗ 

i zundbeſitzer. Er geſtand, ſammt drei Komplicen 

N rain anſäſſigen Grundbeſitzer gedungen worden zu 

\ kauf wurde auch ein zweiter Räuber, ein Mühlen⸗ 

Mende zu d. Der Gensdarmerie gelang es auch, das Haupt 

, baſeloſt verhaften. Er beſitzt ausgedehnte Waldungen und 

s einem Verſtecke hervorgeholt. Von einer Noth- 

der That kann keine Rede ſein, vielmehr iſt es 

’ ei dem als reich bekannten Bauern weit mehr 
10% n . 

in an er als Soldaten.) Aus dem Indianer 

berichtet: Die Indianer, welche kürzlich für 

find Yan = Armee als reguläre Soldaten angeworben 

4 erhalten en ſoeben in Fort Reno ihren erſten Sold aus- 

Alden iſt Das Experiment, die Indianer zu Soldaten 

died der * bis jetzt von Erfolg getrönt geweſen und näch⸗ 

4 Neſtehend erſuch gemacht werden, ein gänzlich aus India⸗ 

“a es Regiment zu organiſiren. 


von Zarzycki, der zum Schluß des Konzerts „Zigeunerweiſen“ von 
Saraſate folgte, war der Beifall ein ſo lebhafter, daß ſich die liebens⸗ 
würdige Künſtlerin zu einer Zugabe entſchloß, die mit Dank entgegen⸗ 
genommen wurde. Was Frl. Marianne Eißler auszeichnet, iſt neben 
der brillanten Technik eine hohe, ja edle geiſtige Auffaſſung. In 
letzterer Beziehung übertrifft ſie die tändelnde und neckiſche Geigenfee 
Tereſina Tua entſchieden. Ein fo ſicheres, reines und zartes poefie- 
volles Spiel, wie wir es geſtern hörten, iſt ein ſeltener Genuß, den 
uns nicht einmal eine jede der hier auf ihren Kunſt⸗Tourneen durch⸗ 
reiſenden Muſik⸗Größen bietet. — Frl. Emmy Eißler ſteht allerdings 
als Künſtlerin hinter ihrer jüngeren Schweſter zurück, nichtsdeſtoweniger 
ſind ihre Leiſtungen recht gediegene und zeugen von fleißigem Studium 
und muſikaliſchem Verſtändniß. Frl. Emmy Eißler erntete mit dem 
Vortrage der Piecen: Romanze Es-dur von Rubinſtein, Etude von 
Chopin, Serenade Caſtilienne von Willy Kuntze und Rhapſodie 
Nr. XII. von Liszt reichen Beifall. Auch ihre äußerſt ſubtile 
Begleitung verdient Anerkennung. — Herr Karl Rieſe hatte zum 
Vortrage gewählt: Arie aus Mozart's „Zauberflöte“: „In dieſen 
heiligen Hallen“, Neßler's bekanntes Lied aus dem „Trompeter von 
Säckingen“: „Behüt' Dich Gott, es war ſo ſchön geweſen“, Spiel⸗ 
mannslied von Möller und „Schneeglöckchen“ von Alexander Dörn, 
— lauter ſchöne und für den Sänger ſehr dankbare Piecen, die jedoch 
deshalb keinen Eindruck auf die Zuhörer machten, weil Herrn Rieſe's 
geſangliche Leiſtungen abſolut mangelhafte ſind. Sein Baß iſt höchſtens 
ein mittelmäßiger und entbehrt des Wohlklanges; zudem ſpricht 
Herr Rieſe ſchlecht aus und öffnet den Mund beim Singen zu wenig, 
wodurch dem Tone jede Fülle und jeder Klangreiz genommen 
wind. Von Leben war in dem Vortrage keine Spur. Herr Rieſe 
vermochte ſich denn auch die Sympathie des Publikums nicht zu er⸗ 
erringen. ö = H. W. 
— (Fechtverein Thorn.) Das erſte Wintervergnügen 
des Fechtvereins fand am Sonnabend im „Muſeum“ ſtatt. Gegen 
200 Mitglieder nahmen an demſelben Theil. Das reichhaltige Feſt⸗ 
Programm wurde lebhaft applaudirt; beſonders gefielen die Solo⸗ 
piecen für Klavier und Violoneell, welche von zwei Herren, die als 
hervorragende Muſik⸗Dilettanten geſchätzt find, vorgetragen wurden. 
Die muſikaliſchen und humoriſtiſchen Vorträge dauerten bis 11 Uhr, 
dann begann der Tanz. Eine im Saale aufgeſtellte Tombola 
machte in den Zwiſchenpauſen recht gute Geſchäfte. Nach Abzug der 
ziemlich bedeutenden Koſten des Feſtes verbleibt dem Vereine ein 
Ueberſchuß von ca. 60 Mk. — Auch dieſes Feſt hat wieder den 
Beweis geliefert, daß es dem Vorſtande gelungen iſt, den Verein nach 
jeder Richtung zu heben. 

— (Verhüteter Eiſenbahn unfall.) Als am 
Sonnabend früh der Zug von Graudenz nach Thorn zwiſchen Wrotz⸗ 
lawken und Kulmſee einen Ueberweg paſſiren ſollte, trieb ein Hirte 
unbekümmert um das Nahen des Zuges und allen Glocken- und 
Bremsſignalen zum Trotze, feine Heerde über den Weg. Glücklicher⸗ 
weiſe gelang es dem Lokomotivführer und den Bremſern, den Zug 
kurz vor dem Ueberwege zum Stehen zu bringen. Bei etwas ge⸗ 
ringerer Aufmerkſamkeit des Zugperſonals wäre ein Theil der Heerde 
ohne Zweifel von den Rädern des Zuges zermalmt worden. 

— (Die Bankſtraße) wird gegenwärtig neu gepflaſtert. 

— (Feuer.) In der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr 
brannte auf der dem Gutsbeſitzer v. Sodenſtjern gehörigen Beſitzung 
Sternberg ein Pferde- und Viehſtall nieder. Faſt ſämmtliches 
Vieh kam in den Flammen um. Man vermuthet Brandſtiftung. 

— ( Verhaftung.) Der Arbeiter Paul Gl. aus Rubin⸗ 


kowo wurde verhaftet, weil er verdächtigt iſt, den Diebſtahl bei dem 


Kaufmann Bahr auf der Jakobsvorſtadt verübt zu haben. 

— (Ju Polizeiverwahrſam) wurde ein Arbeiter 
genommen, der anſcheinend am delirium tremens leidet. 

— (Polizeibericht.) 15 Perſonen wurden arretirt, dar⸗ 
unter ein Maurergeſelle wegen Skandalirens. 


Ae Mittheilungen. 

n Berlin, 2. November. (Das Preisgericht für die Beur⸗ 
theilung der 47 Konkurrenzentwürfe zu einem Luther⸗Denkmal in 
Berlin) hat den erſten Preis (5000 Mk.) dem Bildhauer Paul 
Otto aus Berlin z. Z. in Rom, der Verfertiger des Denkmals 
Wilhelm v. Humboldts, den zweiten Preis (3000 Mk.) dem Bild- 
hauer Karl Hilgers in Charlottenburg, den dritten Preis (2000 
Mk.) dem Bildhauer Bernh. Römer in Berlin und zwei weitere 
Preiſe von je 1000 Mk. den Bildhauern Prof. Erdm. Encke in 
Berlin und Prof. Voltz in Karlsruhe zuerkannt. 

Berlin, 6. November. (Ein hübſches Geburtstagsgeſchenk.) 
Beim Landgericht 1. in Moabit ſupernumerirt ein verhältnißmäßig 
älterer Mann, der Sohn eines Rechnungsrathes in einem Mini⸗ 
ſterium, der ſich urſprünglich dem Kaufmannsſtande gewidmet, in 
dieſem aber keine genügende Exiſtenz gefunden hatte und deshalb 
noch hoch in den zwanziger Jahren und als Familienvater zur 
Gerichtsſchreiberkarriere übergegangen war. Daß es dem Manne 


trotz der Unterſtützung ſeitens feiner Familie ziemlich kümmerlich 


ging, wird durch die Verhältniſſe erklärlich. Vor einiger Zeit 
hatte nun die kleine Tochter des Juſtizanwärters ihren Geburtstag 
und erhielt von ihrem Onkel, dem Bruder ihres Vaters, der als 
Offizier bei einem ſchleſiſchen Regimente ſteht und eine ſehr reiche 
Frau geheirathet bat, eine „Bukareſter Prämien ⸗ Anleihe“ zum 
Geburtstagsangebinde, und zwar Serie 4045, Nr. 89. Am 
Dienstag hat nun die Serienziehung der Anleihe ſtattgefunden 
und am Abend erhielt der Juſtizanwärter eine Depeſche, daß die 
angegebene Nummer mit dem Hauptgewinn von hunderttauſend 
Franks gezogen worden ſei. Die nächſte Nacht verging in bangen 
Zweifeln, od die Depeſche nicht etwa auf einem Irrthum beruhe. 
Am Mittwoch früh brachten die Gewinnliſten in den Zeitungen 
die Beſtätigung, aber auch das genügte dem glücklichen Gewinner 
nicht, er fuhr erſt noch mit ſeinem Vater zu einem Banquier, 
welcher gleichfalls erklärte, daß es mit dem Gewinne ſeine 
Richtigkeit habe. Das Geld kommt zwar erſt im März zur Aus- 
zahlung, aber das trübt das Glück der Familie nicht. 

Berlin, 6. November. (Im Prozeß Schmidt⸗Elberfeld gegen 
Hofprediger Stöcker) fand heute Verhandlung in der Berufungsinſtanz 
ſtatt. Stöcker übernahm unter Zurückziehung der Berufung die Zah⸗ 
lung ſämmtlicher Gerichtskoſten, nachdem ſich Schmidt bereit erklärt 
hatte, von allen weiteren Schritten Abſtand zu nehmen. Auf Grund 
dieſes Vergleichs wurde durch den Gerichtsbeſchluß der Prozeß aufge⸗ 
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Schmidt in der einen Dame die Sängerin „Tereſa Toſti“, wäh⸗ 
rend die andere deren Reiſebegleiterin, Fräulein von Porſch war. 
Aufgefordert ſich zu ſetzen, erklärte die genannte Sängerin, ſie 
käme, um ſich für die über das Toſti-Konzert in der „Rig. Ztg.“ 
neulich erſchienene Kritik des Hrn. Schmidt zu bedanken. In dem⸗ 
ſelben Augenblicke erhob fie fih, um Hrn. Schmidt einen Schlag 
ins Geſicht zu verſetzen. Hr. Schmidt hatte die Bewegung recht⸗ 
zeitig bemerkt, ergriff die Hände der ſchlagfertigen Dame und 
führte die Angreiferin aus ſeiner Wohnung hinaus. Herr Schmidt 
erſtattete der Polizei von dieſem Ueberfalle Anzeige, und es gelang, 
„Tereſa Toſti“, welche ſoeben im Begriff war, an der Eiſenbahn⸗ 
kaſſe ein Billet nach Dünaburg zu löſen, an der Abreiſe aus Riga zu 
hindern, indem ſeitens der Polizei auf ihren Paß, der auf den 
Namen der preußiſchen Unterthanin Frau Natalie Flora Dröſſel, 
geb. Meyer aus Berlin lautet, Beſchlag gelegt wurde. Das ge⸗ 
richtliche Verfahren iſt ſofort ein geleitet worden. - 

Warſchau. (Ein großes Unglück) hat ſich am 2. d. M. 7 
Uhr früh in dem nahen Pruszkow ereignet. Um die erwähnte 
Morgenſtunde wurden die Einwohner dieſes Städtchens durch ein 
donnerartiges Getöſe aufgeſchreckt. Man eilte zur Stelle und fand 
in der Nähe des Bahnhofes, wo ſich einige Fabriken befinden, 
ein Bild der Verwüſtung. Von der erſt vor 1½ Jahren er⸗ 
richteten Nadelfabrik der Herren Liekiernik und Bartolomy ſah 
man blos einen Schutthaufen, nur einige Wände ſtanden noch, 
drohten aber jeden Augenblick einzuſtürzen. Die Urſache dieſes 
Unglückes war die Exploſion eines Dampfkeſſels. Die herbeige- 
eilten Leute machten ſich ſofort an die Rettungsarbeit; denn jeder 
wußte, daß in der Fabrik gegen 60 Arbeiter beſchäftigt waren. 
Man vernahm bald Hilferufe und Stöhnen und fand auch bald 
6 Arbeiter, den Maſchiniſten und den Heizer ſchrecklich verſtümmelt 
unter den Trümmern. Weitere Nachforſchungen ergaben, daß die Zahl 
der Verunglückten ſich nicht bloß auf die 8 Perſonen beſchränkt. 
Die Leiche des Arbeiters Stochlewski wurde arg verſtümmelt auf- 
gefunden. Bis 1¼ Uhr Nachmittags wurden weitere 8 Leichen 
aufgefunden, darunter zwei polniſche und ſechs deutſche Arbeiter. 
Alle Arbeiter waren Familienväter und hinterlaſſen ihre Frauen 
und Kinder im größten Elend. Der erſte ärztliche Beiſtand wurde 
den Verwundeten von den aus Warſchau telegraphiſch berufenen 
Aerzten geleiſtet. Die Verwundeten wurden vorläufig in der 
Privatwohnung des Fabrikanten untergebracht. Die Exploſion 
war ſo ſtark, daß man Bruchſtücke des Keſſels einige hundert 
Schritte vom Fabrikgebäude fand. Eine Stunde nach der Kata⸗ 
ſtrophe fand ſich am Unglücksorte eine gerichtliche Kommiſſion ein, 
welche eine ſtrenge Unterſuchung einleitete. 


Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn. 


elegraphiicher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 9. November. 


Dr TER 8 7 II 85.15/11 5 
Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Novb.⸗Dezemb. 
April⸗ Mai 
von Newyork lolo. 
Roggen: loko 
Novb.⸗Dezemb. 
April⸗Mai 
Mai⸗Juni R 
Rüböl: Novb.⸗Dezemb. 
April⸗Mai : 
Spiritus: loko 
Novb.⸗Dezember . 
April⸗ Mal 39 —40 
E Bine FF 39—60| 39—50 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 7. November. Getreide ⸗Börſe. Wetter: trübe mit 
Niederſchlägen. Wind: SSd. 

Weizen: Sämmtliche Nachrichten vom Auslande lauten ſo entmuthigend, 
daß für alle Weizen ein ſehr ſchwerer Verkauf. Abfallen de rothe und ordinäre 
bunte mit Auswuchs zum Tranſit mußten wieder billiger verkauft werden; 
nur inländiſche Weizen ſind noch einigermaßen preishaltend, wenn anch der 
Verkauf ſchwer! Es wurde bezahlt inländiſcher bunt 122pfd. mit 140 M., 
125pfb. 142 M., hochbunt 121pfe. 141 M., 126pfd. 146 M., fein hochbunt 
18 1pfd. 152 M, 132 pfd 154 M., 133pfd 157 M., Sommer⸗ 129 pfd. 149 
M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit weiß krank 117 Spfd. 124 M., 
bunt beſetzt 122pfd. 122 M., bunt bezogen 125 6pfd. 128 M., bunt 1256, 
127pfd. 130 M., bunt glaſig 126pfd. 133 M, hellbunt krank 119 20pfd. 124 
M., hellbunt 123pfd. 130 M., 125 6pfd. 133 M., 128pfd. 136 feinbunt 
131pfd. 135 M., hochbunt krank 125pfd. 130 M., hochbunt glaſig 126pfd. 
134 M., 130pfd. 138 M., hochbunt 129pfd. 137 M. per Tonne. 

Roggen in matter Tendenz bei ziemlich unveränderten Preiſen für ins 
ländiſchem 121—123pfd. 121 M., für poln. zum Tranſit 120 — 123 Apfd 
91 und 92 M., für ſchmalen ruſſ. zum Tranſit 107 —113pfd. 90 M. per 
120pfd. per To. Gehandelt wurden ca. 200 Tonnen. Termine April⸗Mai 
120 M. Br‘, 128 M. Gd. Tranſit 102 M. bez., Juni⸗Juli 105 50 M. Br., 
195 M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 122 M., unterpoln iſcher 92 M., 
Tranſit 91 M. 

Gerſte in inländiſcher Waare wenig Verkehr, es iſt bezahlt für inländ. 
kleine 95pfö 108 M., 102pfo mit Geruch 109 M, große 100 1pfd5 110 M., 
ruſſ. zum Tranſit 96pfd. 80 50 M., 106pfd. mit Geruch 97 M per Tonne. 


199—35 
195—90 
60— 10 
55—10 
100 
100—00 
161—89 
158—25 
165—75 
95 
134 
133—20 
139—25 
140 
46 
47—30 
37—60 
37—60 


Königsberg, 7. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,50 M. Br., 36,25 M. G, 36.25 M. bez., pro 
Novbr. 36,50 M Br., —,.— M Gd. —,— M. bez, pro Novbr.-März 
37,25 M. Br., —,— Gd., —— M. bez, pro Frühjahr 39,50 M. Br., 
—,— M. Gd. 39,25 M bez., pro Mai⸗Juni 40,00 M Br., —,.— M. Gd. 
— — M,, bezahlt, Lieferung per 11. huj 36,25 M., per 14. huj 
36,00 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Novbr. 1,37 m. 
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(Eine Unterſtützung für Unbemittelte.) Wie 
häufig bringen Krankheiten Sorgen und Noth in die Familie der⸗ 
jenigen, die mit ihrer Hände Arbeit ihren täglichen Unterhalt herbel 
ſchaffen müſſen. Es iſt daher gewiß anerkennenswerth, daß Herr 
Apotheker R. Brandt in Zürich ſchon ſeit Jahren an Unbemittelte, 
welche an Magen-, Leber-, Gallenleiden, Hämorrhoiden ac, leiden, 
ſeine rühmlichſt bekannten Schweizerpillen gratis überläßt und wolle 
man ſich behufs Erlangung derſelben nur direkt an den Genannten 
wenden. 


(Gegen Schnupfen), Huſten und Heiſerkeit find bekannt⸗ 
lich Apotheker W. Voß'ſche Katarrhpillen das ſicherſte und raſcheſt 
wirkende Mittel. Voß'ſche Katarrhpillen find erhältlich in den Apo⸗ 
theken. Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. 
Wittlinger's. 


Polizl. Bekanntmachung. 
Nachſteh ende 
Bekanntmachung 
Die diesjährige Herbſt-Control⸗ 

Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 

1. Thorn (Land), 
den 13. November cr. 
Morgens 9 Uhr. 

2. Thorn (Stadt), 
den 14. November cr. 
Morgens 9 Uhr 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſer⸗ 
viſten, die zur Dispoſition der Truppen 
und der Erſatz⸗Behörden entlaſſenen 
Leute, ſowie diejenigen Landwehrleute 
des Jahrgangs 1873, welche in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September 
eingetreten, ſoweit ſie nicht mit Nach- 
dienen beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe län⸗ 
geres Reiſen mit ſich bringt, insbeſon⸗ 
dere Schiffer, Flößer pp. ſind ver⸗ 
pflichtet, wenn fie den Control⸗ 
Verſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November cr. dem be⸗ 
treffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeiti⸗ 
gen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bataillon auf dieſe Weiſe von 
ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Control =» Verjammlungen ihre 
Militär⸗Papiere mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
Behörden (bei Beamten durch ihre vor- 
geſetzteCivilbehörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von 
der Beiwohnung der Control-Verſamm⸗ 
lung rechtzeitig zu beantragen und wird 
hierbei bemerkt, doß Dispenſationen von 
derſelben nur vom Bezirks⸗Commando 
ertheilt werden können. 

Bei plötzlich eingetretenen Hinderungs⸗ 

gründen muß durch die Ortspolizei⸗ 
Behörden beſcheinigt werden, daß wegen, 
Kürze der Zeit ein Dispenſations⸗ 
Geſuch nicht rechtzeitig eingereicht werden 
konnte. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Control⸗ 
Platze eingereicht werden und genau 
die Behinderungsgründe enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können in 
der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Orts-Vorſtände, 
Polizei⸗Verwalter ꝛc. über ihre Perſon 
oder im eigenen Intereſſe ausſtellen, 
finden keine Berückſichtigung. 

Thorn, den 14. Oktober 1885. 
Kgl. Bezirks⸗Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſt⸗ 
preußiſchen Landwehr⸗Regts. Nr. 5. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 21. Oktober 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Der am Dienſtag den 1. Dezember 
d. J. ſtattfindende Wochenmarkt 
wird der Volkszählung halber auf 


Mittwoch, den 2. Dezember cr. 


verlegt. 
Thorn, den 2. November 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Die Reſtauration 


auf dem Bahnhof Fordon mit kleiner 
Wohnung ſoll vom 1. Dezember d. J. 


Damen- u. Kinderhüte 
in Filz- und Stoffüberzug 


bei größter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 


N D 

Beſtellungen 
auf obige Artikel werden unter Leitung einer tüchtigen Direktrice, 
welche längere Zeit in den bedeutendſten Pariſer Putzſalons 
thätig war und die auch hier von der hohen Damenwelt an⸗ 
erkennende Belobigung findet, ſauber u. geſchmackvoll angefertigt. 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Hauſe des Herrn C. B. Dietrich 


Chriſtliches Geſchäft. 


8 


JOHANN HoF fr's Malzextakt⸗Geſundheitsbier 
für Bruſt⸗und Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen. g 


An Herrn Johann Hof, 


der meisten Souveraine Europa's ete., in Berlin, 
Neue Wilhelmstrasse 1. 


und kann es allen Leidenden ſehr empfehlen. 


Ri Kräfte wieder neu belebt 


Zuſendung von 30 Flaſchen Malzextrakt⸗Bier. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei W. Werner. 


JOHANN BOFK’s concentrirtes Malz⸗ 
extrakt für Lungenleidende. 


Homeriana-Thee. 


(Schwindsucht. Asthma, 

Ueberraschende Erfolge! 

Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen von 
A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 


ehlkopfieiden.) 


Su n gen-, Bruſt⸗, 


„ MHomeri ana“ benannt, aufmerkſam gemacht. 


erprobt und durch tauſende von Atteſten beſtätigt. Das Paquet 
= daſſelbe als Zeichen der Echtheit das Facſimile meiner Unterſchrift. 
Brochüre „Ueber 


ugeſendet. 
5 Um das P. 


Provinz, Weſtpreußen) ſich nur direct an mich zu wenden. 
. Paul Fomero in Trieſt (Oeſterreich). 


5 
Bo) 


9 


Alleiniger Importeur der echten Homeriana⸗Pflanze. 
ern S 7 2 * n SE RL 


u! ATZE 1 Nee 


Große Lotterie zu Weimar 1885. 


—; 1 Re 1 d. . 
Ziehung 10. Lund folgende Tage, 


mMaupttreſfer i W. v. 


20,000 Mark. 


8 Fünftanfend Gewinne. a 
LOOSE Al ark I Aoose 


für 10 Mark 
sind überall zu haben in den durch Plakate 


He: 


70 5 


Von I2jährigem Halsleiden geheilt. 


5 Erfinder und Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant 


Berlin, den 12. April 1885, Mariannenftr 15 
Hierdurch beſcheinige ich, daß das Johann Hoff'ſche Malzbier mir bei meinem 
12jährigen Halsleiden außerordentliche Dienſte geleiſtet; ich fühle mich ſo wohl danach 155 


Frau Bertha Vorwerk. 


Berlin, 3. März, Schwedterſtr. 96 85 
0 Im vorigen Frühjahr hat der Genuß Ihres berühmten Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bieres meine, nach längerem fieberhaften Lungenkatarrh außerordentlich geſunkenen B 
1 Leider bin ich jetzt wieder in ähnlicher Lage wie im 

vorigen Frühjahre und hoffe, durch Ihr Präparat die Hebung meines Appetits und 
meiner Kräfte im Allgemeinen zu bewerkſtelligen: daher erſuche ich Sie um eine neue ® 


B. Tauke, Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär 


Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel 
gegen Krankheiten der Lunge und des Ilalses, 


Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt 


alskranke, (Schwindſüchtige) und ung 
Aſthma⸗Leidende werden auf die Heilwirkung der von mir im 
inneren Rußland entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem Namen; 
Aerztlich vielfach 


60 Gramm, genügend für 2 Tage, koſtet 1 Mk. 20 Pf. und trägt 
Die 
die Heilwirkung und Anwendung der Pflanze „Home: 
riana“ allein wird gegen Einſendung von 25 Pf. in Briefmarken, franco! 


5 T. Publikum vor Fälſchungen meines „Homeriana⸗ 
Thee“ zu ſchützen, erſuche ich bei Anfragen und Beſtellungen (aus der 


5 Entdecker und Zubereiter der Medizinal⸗Pflanze „Homeriana“, Beſitzer der 
goldenen Medaille I. Klaſſe für Philantropie und Wiſſenſchaft u. ſ. w. 


Ein Frachtwerk für das Voll! 1 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheln! 
| durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 7 


Europas Kolonie! 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 

Dr. Hermann Roskoschny. 10 

Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke w 0 
her unerreichte Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich 3 tho; 
—— — Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausge⸗ 
ftattete Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, 
deren jede ein in ſich abgeſchloſſenes 

Ganzes bildet: 

I. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum 
— - Kamerun. II. Das Kongogebiet. III. Die —— 

Deutſchen in der Südſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. 
Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung gl 

der Lage, die erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte 
verſendet die Verlagshandlung gratis und franko. 


Chriſtliches Geſchäft. 


60 Pfennig 
pro 
Lieferung. 


I 2 
Nn ee ee ee eee. 


Von einer der erſten Cartonagen⸗Fabrik zu Brüſſel 
Thorn und Umgegend der 


Allein - Verkauf 


übergeben worden. lle J 
Die Cartonagen zeichnen ſich durch Haltbarkeit, geſchmacknon 14 
und vielfältige Zweckmäßigkeit aus, und ſind die Preiſe wirkliche 
billig berechnet, von 50 Pf. an bis zu 6 Mk. 
J. B. Salomon, 
Culmerſtraße 305 u. Schülerſtraße 


Gelegenheitskaufl 
Eine außergewöhnlich kene 
Partie engl. Tüll-Gardinen vor 


ausserordentlich schöner und 
dauerhafter Qualität in neben 
ſtehendem Deſſin, 3 feitig, mit Ban 
eingefaßt, 3 Mtr. 65 lang, Mer Bure, 
pro Fenster (2 Shawls) 8 Murks 
empfing und verſendet 1 
H Ii Hoflief. Ihrer Kais. Hein 
fl 1ssauer d. Frau Kronprinzess 
Berlin W. Markgrafenstr. 57. 


n. 
Preiscourant v. ſeid. u. woll Robe 0 
Befage u. Möbelſt., Teppichen, fraue 


ſtoffen, Dam⸗Umh u. Mänt., Sammeten, 
Heilung radikal! 
Epife ps le, 


Krampf - u: Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph Boas, At Cronberg erſtr. 33 


Frankfurt a. M. 


Dr. Clara Kühnast. 
Amerikanische Zahnärztin 


Dienſtag den 10. a 
General-Verfanläi 


0 
DN 


a 


—— 1¹ 
Soeben erschien: Bund, 
(log. gobunden „A 15; gehe a 
= In jeder Buchhandlung vort 


Spamer's I les 
Kraut 


für Damen und Kinder. | nn 
Culmer-Strasse 319. ben bee e e 
7 EEE TEEN keit 8 Bände nicht Ubegsnn ge 
Von höchſter Wichtigkeit für die ee 6e , 4% 
4 een 
Augen Jedermanns. E 
Das nur allein wirklich ächte Dr. 8 
u 85 von Traugott Freiwilliger 7 an 
rhardt in Oelze in Thüringen iſt 
ſeit 1822 weltberühmt. > ® H au 8 v er ae 
Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu Ein neues, vierſtöck. 2 N EN 
haben in der Apotheke des Herrn Meng | gut. geſund. Lage Thorns vert 1 
und Apotheke Dr. Hübner in Thorn. Familienverh. halber zu . N 
Man verlange aber ausdrücklich nur Hypotheken. Anzahlung! 10 Fung 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 
waſſer von Traugott Ehrhardt. erbeten. 


Kein anderes. 


cell n, 
Briefauszüge: Herrn Traugott Name N Slice deſto 

biber in Wäſche wird ſauber uud” 

ausgeführt. — Junge Mad 


ardt. Wie Ihnen bewußt, 


habe ich voriges Jahr einmal von Ihren 


, und zu beziehen duch ober ere derade Heben |Bie Namen u Bra 
Vertrags 2 Bedingungen And 992 der A lasloos. F. A. Schrader, Haupt-Debit, Hannover, Gr. Pachhoſſtr. 29. a machten, die Shnen den innigſten Dank 9 e ite, 
Elſenbahn⸗Stationskaſſe hierſelbſt gegen f Obige Loose sind auch bei C. Dombrowski-Thorn zu dafür ausſprechen (folgt Auftrag). in Thorn, Gr. Gerberſteeſee u 
portofreie Einſendung von 50 Pf. zu 


beziehen. Pachtgebote, welchen die durch 


haben. 
Namensunterſchriften anerkannten Be⸗ N 


dingungen, ſowie Qualifikations⸗ und aszsımusee eee 
Führungs -Atteſte, auch eine kurze 0 W. Engeljohann's HII atv. bibor. chem. præp. 
Lebensbeſchreibung beizufügen, find uns #4 —— 


Berlin SW. 


ontferut sofort jeden 
Schmerz cariöser 
Zähne, greift diese 
absolut nicht an, kann 
unbedenklich selbst 


fi f P Lindenstr. 20. 
ſpäteſtens bis zum Termin am 


18. November cr., 
Vormittags 11 Uhr 
portofrei mit der Aufſchrift: en aden a8 
„Submiſſion auf Pachtung der > wandt werden, wirkt 
Bahnhofs⸗Reſtauration zu Fordon“ = aut dle 


In Thorn zu 


haben bei 
Adolf 
Majer, 


ist von allen zahn- 
ärztlichen Autori- 
täten gegenüber den 
violen andern Zahn- 
schmerz - Präparaten 
als das unbedingt 
beste anerkannt, 
ist ein unentbehr- 
liches Hausmittel 
geworden u. darf in 
kei Tamilie fehlen. 


fi ug ; Zahn-Substanz und 
einzureichen, desinfieirend auf die 
Bromberg, 27. Oktober 1885. 


1 Mundhöhle. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
e REN ee 


ee eee 
Med. Dr. Sifen; 


Wien I, Gonzagagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die ge- 
ſchwächte Manneskraft. Auch brieflich 
ſammt Beſorgung der Arzneien. Da⸗ 
ſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mk. 


e RZ: Passage. 
Pro Sohachtel inkl. Gebrauchs- 


Soeben erſchien im Verlage von Alfred Krüger in Leipzig: 


Geſammelte Schriften 


von 
Emil Taubert. 
Band. Drei Novellen: 5 
Fidelio. Die Zwillingsſchweſter. 
Preis elegant broſchirt 3 Mk. 


I. 
Die Niobide. 


Anweisung 1 Mark. . B 
eine 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gorau, Kreis Schubin, Juni 82. Ru⸗ 
dolph Barz. Ferner: Da mir das von 
Ihnen geſandte ächt Dr. White's Augen⸗ 
waſſer bei rheumatiſcher Augenentzün⸗ 
dung ſchon früher gute Dienſte geleiſtet 
und ſogar ganz geholfen hat, erlaube 
ich mir (folgt Auftrag). Erfurt, Septbr. 
82. Magdalene Skemnitius, Johannisſtr. 


2 Wagen-Pferde, 


5jährig, 3“ groß 
Hotel“ verkäuflich. 


Gefucht zum I. April on 

1886 eine Wohnung von n Wi 
Burſchengelaß etc. Off. in 

Preisangabe unter O. H. 4 
dieſer Zeitung erbeten. 
1 möbl. Zimmer und Aal 1 
ſofort zu verm. Gerechteſte⸗ 


das wirklich ächte Dr. White's Augen⸗ 


im „Victoria⸗ — 


Mk., für arbeitsunbrauchbare mir zu⸗ 
geführte Pferde 12 Mk. 
Luedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn. 

Kammfett A Liter 1 Mk., in größe⸗ 
ren Poſten à Liter 90 Pf. iſt ſtets bei 
mir zu haben. 


Dezember. 


Dürch Einfiellen won Fohlen d 5 f S „ u 
in Turzno p. Tauer 1885. 8 8 8 8 fi 
Ü 2 2 .—_ 
1 6 Arbeitspferde __ _PEls 
ovemoder . r 
zu verkaufen. 15 1617 
Für gefallene Pferde, 22 23 24 20 
welche ich abholen laſſe, zahle ich 9 29 30 7 9 
8 


